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Gebet zum neuen Jahre
Von Emmi Schenk.

Wir stehen an der Schwelle des neuen Jahres,
und schauen hinüber zu den Pforten der

Zukunft,
die uns verschlossen sind. —
Wir können den Schleier nicht lüften,
der über dem Neugeborenen ruht.
nud möchten doch wissen,
was uns das Kindlein bringt.
Glück? Leid?
Allzugering ist des Menschen Hirn.
um den Schleier, den undurchdringlichen.
auch nur ein wenig zu heben.
Gottvater zieht ihn mit fürsorglicher Hand
über die ferneren Dinge.
Ungewiß schreiten wir
der Zeit entgegen . , #
Treten wir sacht über die Schwelle des Jahres
mit dem brennenden Wunsch im Herzen:
Gott, gib uns Glück! —
Und aus des Himmels unendlicher Ferne
Neigt sich lächelnd
ein mildes Antlitz.
Schaut mit unergründlichen Augen
Hernieder zum winzigen Erdball,
Zu den Menschlein,
denen im Zeitlauf des Lebens
ein einziges , nichtiges Jahr verrann.
Hört ihr Wünschen und lächelt weise
und ordnet mit gütig=gerechtem Sinn
ihre Geschicke . ——
Gottvater !
An der Wiege des neugeborenen Jahres,
das uns anschaut mit dem fernen,
göttlichen Blick,
erkennen wir deine gewaltige Größe . —
Wir falten stumm die Hände
und schauen auf zu den unzähligen Sternen ,
die Welten gleich der unfrigen sind,
und beten:
Herr, gib uns Glück im neuen Jahr!
Dem Einzelnen, der Familie,
dem deutschen Volk und Vaterland!

Glück und Ende der Grafen
von Altena

Graf Friedrich von Altena=Isenburg
und Graf Adolf von Altena=Mark .

(Schluß. )

Wenn um Mitternacht die Glochen klingen,
und das junge Jahr die Augen aufschlägt, —
steigt das Gebei aus der Tiefe der Seele.

Wenn unserer Darstellung der Tötung des
Erzbischofs Engelbert der Bericht des Monches
Caesarius von Heisterbach zugrunde gelegt
wurde, so soll damit nicht gesagt sein, daß wir
uns dessen Auffassung in allem zu eigen machen .
Wie bereits erwähnt, hat in letzter Zeit eine
mildere Auffassung der Untat des Grafen Fried¬
rich von Isenburg Platz gegriffen . Danach soll
dieser nicht die Totung des Erzbischofs, sondern
nur dessen Gefangennahme und Eatführung de¬
absichtigt haben, um ihn durch die Haft in der
Essener Angelegenheit sowohl wie auch in an¬
deren politischen Fragen von größerer Trag¬
weite zum Nachgeben zu zwingen. Für diese
Auffassung sprechen zunächst eine Reihe innerer
Widersprüche in der Darstellung des Caesarius,
die sich nur so aufklären lassen, daß dem An¬
schlage auf Engelbert eben nicht die Absicht der
Ermordung, sondern nur die einer Festnahme
zugrunde lag. Die große Anzahl der an dem
Ueberfall beteiligten Ritter und Knechte sowohl,
als die Wahl des Gevelsberger Hohlweges zum
Schauplatz des Anschlages sprechen eher für die
Absicht einer Gefangennahme als einer Tö¬
tung. Auch hätte sich, wenn die Ermordung ge¬
plant gewesen wäre, die ganze aufregende
Szene in der Gevelsberger Schlucht mit Leich¬
tigkeit vermeiden lassen. Vor allem aber spricht
das Benehmen des Grafen selber im entschei¬
denden Augenblick gegen die Absicht der Tö¬
tung, denn, als Heribert von Rinkerode dem
Erzbischof den tödlichen Dolchstoß versetzte,
schrie der Graf auf: „Das geht zu weit! Wehe!
Nun ist's geschehen !“ und ließ den Knappen
Gieselbert an den Haaren kortreißen , als dieser
dem niedergestürzten Erzoischof noch das Haupt
abschlagen wollte.

Schon daraus erhellt, daß nur mangelnde
Selbstbeherrschung der mit der Ausführung des
Anschlages betrauten Leute des Grafen den Tod
Engelberts verschuldet hat, während Graf Fried¬
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rich selbst bemuht war, einen soschen Ausgang
zu verhüten. Die Absicht der Festnahme und
Entführung des Erzbischofs läßt sich auch aus
der Darsteuung des Abtes Emo von Wittewie¬
rum erschließen, der unabhängig von Caesarius
und doch fast mit diesem übereinstimmend be¬
richtet, daß die den Erzbischof umzingelnden
Knechte zuerst dessen Pferd am Zügel fortzu¬
führen suchten. Diese Auffassung wird zudem
durch andere Quellenschriftsteller vertreten . So
bemerkt eine Fortsetzung der alten Kölner Bi¬
schofschronik ausdrücklich, daß ursprünglich nur
seine Gefangennahme Engelberts beabsichtigt
war; ebenso sagt Levold von Northof, der doch
seine Kenntnis wohl den Familien =Ueberliefe¬

rungen der Grafen von der Mark verdankte,
in seiner Chronik , daß der Isenburger dem Erz¬
bischof eine Hinterhalt gelegt habe, um
ihn gefangen zu nehmen . Hierfür
sprechen schließlich auch wichtige Grün¬
de politischer und verwandtschaftlicher Na¬
tur. Engelberts kraftvolle Persönlichkeit be¬
gnügte sich nicht — im Gegensatz zu vielen sei¬
ner Vorgänger — mit dem Titel eines Her¬
zogs; er wollte das mit seiner geistlichen Würde
verbundene Amt eines Herzogs von Ripuarien
und Westfalen auch ausüben und dem Adel ge¬
genüber zur Geltung bringen. Dabei aber stieß
er auf den Widerstand der Großen des Landes ,
die sich in ihrer gewohnten Unabhängigkeit be¬
droht, in ihren vermeintlichen Rechten gekränkt
sahen. Die Essener Vogtei=Angelegenheit war
nur der zündende Funke, der die bisher zurück¬
gehaltene allgemeine Verstimmung und Erbit¬
terung gegen den tatfreudigen, ja herrschsüch¬
tigen Erzbischof zum Aufflammen brachte. Dar¬

um stand hinter Friedrich von Isenburg eine
zahlreiche= ihn aufreizende Partei aus seinen
Verwandten und Standesgenossen. Das läßt

auch Caesarius deutlich genug erkennen, wenn
er auch die Parteigänger des Grafen nicht alle
zu nennen wagt. Er führt von ihnen nur an:
Bischof Dietrich von Münster und Engelbert,
erwählten Bischof von Osnabrück, sowie die
beiden jüngeren Brüder Gottfried und Wilhelm

des Grafen von Isenburg ; die Grasen Dietrich
von Cleve, Gottfried von Arnsberg, Otto von
Tecklenburg und den Edelherrn Hermann von
der Lippe; schließlich noch Herzog Walram von
Limburg und dessen Sohn Heinrich, Schwieger¬
vater und Schwager des Isenburgers.

Gerade diese beiden letzteren hatten beson¬
dere schwerwiegende Gründe, dem Kölner Erz¬
bischof gram zu sein. Ihnen war es besonders
schmerzlich, sich trotz ihres eigenen Herzogsti¬
tels dem Kirchenfürsten auch in weltlichen An¬
gelegenheiten unterstellen zu müssen, der sein
Amt mit solcher Tatkraft wahrnahm, daß er
gleich nach seinem Regierungsantritt eine Burg
und einen Marktflecken zerstörte, die Herzog
Walram , wie Caesarius sagt, im Kölner Her¬

Keschen

daut houe. Botzt gtelbe, Aiter ven
in Unterordnung wurde sogar die Reichs¬
nelbarkeit des Limburger Herzogtums an.

gezweifelt . So waren sie des Erzbischofs erbit¬

tertste Gegner; weil er von ihnen einen An¬
schlag auf seine persönliche Sicherheit befürch¬
tete, umgab er sich mit einer teueren Leibwache.
Hinzu kam noch, daß Herzog Walrams Sohn
Heinrich durch seine Heirat mit Irmgard von
Berg, der einzigen Tochter von Engelberts äl¬
terem Bruder Graf Adolf von Berg, die An¬
wartschaft auf die Grafschaft Berg erworben
hatte. Als aber Graf Adolf am 7. August 1218
als Kreuzfahrer vor Damiette den Tod gefun¬
den hatte, nahm der Erzbischof die Grafschaft
Berg für sich in Besitz, und es erhob sich zwi¬
schen ihm und Heinrich von Limburg ein heftiger
und langwieriger Streit , der sich bis in den Au¬
gust 1220 hinzog. Es kam dann ein Vertrag
zwischen ihnen zustande , der die Erbfrage in
einem für Engelbert günstigen Sinne regelte.
Die Grafschaft blieb in den Händen des Erzbi¬
schofs; Heinrich mußte sich verpflichten, bei Leb¬
zeiten Engelberts niemals wieder Schritte zur
Erlangung der Grafschaft zu unternehmen, au¬

er
penun der Erzdbschg ausbrüchlich letne,

stimmung erteilte. Erst nach Engelberts Tode
sollte die Grafschaft Berg in Heinrichs Besitz

übergehen, dem bis dahin als Entschädigung
eine Jahrrente versprochen wurde. All diese
Vorgänge mußten in den Herzen der Limbur¬
ger den Groll gegen den Erzbischof bis zur
Siedehitze steigern; kein Wunder, daß sie sich
die Festnahme desselben zur Aufgabe stellen.
Diese sollte durch den Schwiegersohn des Her¬
zogs Walram, den Grafen Friedrich von Isen¬
burg, zur Ausführung kommen.

Den sicheren Beweis für die Mitwissenschaft
der Limburger an dem Gevelsberger Anschlag
aber liefert deren Verhalten gleich nach dem
erfolgten Ueberfall . Zwei Tage nach dem Tode
des Erzbischofs zogen sie vor die kölnische
Burg Velandshus bei Herzogenrath, die En¬
gelbert zum Schutze seines Landes gegen die
Limburger auf deren Grenze errichtet hatte, er¬
oberten und zerstörten sie. Das war nur mög¬
lich, wenn der Angriff schon vor dem Gevels¬
berger Ueberfall vorbereitet war, da doch das
Aufgebot und die Bewaffnung der Limburger
Bauern immerhin einige Zeit in Anspruch neh¬
men mußte.

Zum Werkzeuge ihrer Anschläge auf die Frei¬
heit des Erzbischofs wurde Friedrich von Isen¬
burg, ihr Schwiegersohn und Schwager,
sehen . Eine spätere Quelle besagt ausdrücklich,
daß Graf Friedrich von seiner Gemahlin, der
Tochter Walrams von Limburg, zu dem Ueber¬
fall überredet wurde. Während die Limburgex
im Verdacht standen , Arges gegen den Erzbi¬
schof im Schilde zu führen, sodaß dieser eine
teure Leibwache ihretwegen unterhielt , genoß
Friedrich dessen Freundschaft und Vertrauen .
Selbst als die Essener Vogtei=Angelegenheit ihn
in einen gewissen Gegensatz zum Erzbischof ge¬
bracht hatte, vermutete sich dieser von ihm kei¬
nes Bösen. Ohne beargwöhnt zu werden ,
konnte er alle Vorbereitungen treffen, um bei

zwischen Alba und dem sächsischen Kurfürsten
ungeheure Verwirrung über seine Länder
Jülich=Kleve=Mark=Berg=Ravensberg gebracht.
Es zeugt von dem Mute der kleinen Stadt
Neuenrade, daß sie entschlossen dem
entgegentritt und von sich aus eine Neuord¬
nung des Gottesdienstes vornehmen läßt.
Aber damit wird der Zorn des Landesfürsten
geweckt; die reformierte Richtung , die in der
Kirchenordnung zum Ausdruck kam, wurde
aufs heftigste von Wilhelm verfolgt, und wenn
auch die gottesdienstliche Ordnung sich wenig
vom katholischen und weit vom reformierten
Standpunkt entfernte — der Befehl des Her¬
zogs erging an den Magistrat von Dortmund,
die Neuenrader Kirchenordnung bei dem Druk¬
ker zu beschlagnahmen und zu vernichten. Der
märkische Marschall Dietrich von der Reck , ein
entschiedener Gegner der Evangelischen , war
ein williges Werkzeug bei der Durchführung
dieser Maßregel. Ein halbes Jahrhundert
dauerte noch der Zwang, dann kam die Mark
an Brandenburg, und die bisher hintangehal¬
tene Entwicklung konnte ungestört weiterlau¬
sen. Die alte „Kerckenordeninge", war aber
verschwunden . Die Kriegsnote besonders des
klevischen Erfolgestreites hatten die Bibliothe¬
ken und Archive der betroffenen Gebiete ver¬
heert. Heute sind nur noch zwei Exemplare
des Werkes bekannt. Eins befindet sich in der
Bibliothek zu Wolfenbüttel, das andere im
Pfarrarchiv zu Neuenrade. Dieses letztere
tauchte im Jahre 1828 in Marburg wieder auf,
und der dortige Professor Beckhaus schenkte
es dem Consistorialrat v. Oven, aus dessen
Bibliothek es dann an den Pfarrer Huffelmann
in Neuenrade kam.

Ich sagte oben schon, daß Hermann Wilchen
frei ist von der jener Zeit eigenen konfessionel¬
len Verbitterung. Er wendet sich scharf gegen
den Mißbrauch der Gestalt Dr. Fausts zu einer
Parodie auf Luther, ebenfalls tritt er für die
Kalvinisten ein, die das Tanzen verbieten. „Ob
ichs in allem mit Kalvino oder auch mit Lu¬
thero halte, ist ohne Not hie zu melden. Das
aber sage ich, was ich in ihren Büchern und in
anderer, unangesehn wer sie sein und wie sie
heißen, lese, das mich wahr und gut bedünkt
zu sein, das nehme ich zur Lehr und Bes¬
serung an nach dem Spruch der Weisen und
Gelehrten: guid dicatur, non quis dicat, viden¬
dum) (was gesagt wird, nicht wer es sagt, ist
zu beachten). Er will nichts mit denen zu schaf¬
fen haben, deren Glaube "up erm Spiker vull
Korns, Keller vull Beers, Wimen vull Specks,
Ställen vull Quecks“ stehe , wie man „in West¬
falen“, sage. Ein vorurtelloloser, tapferer
Mann tritt uns in seinem Leben und werk
entgegen und man pflichtet Rothert gern bei,
wenn er in seiner Kirchengeschichte der Graf¬
schaft Mark von unserm Landsmanne sagt, er
sei eine der liebenswürdigsten Erscheinungen
jener Zeit gewesen.

Volmelied
(Mel.: In die Ferne möcht ich ziehen.)
Viel bin ich herumgekommen;

Land und Leute mancherlei
Sah ich stolz vorüberziehen,
Sah in Schönheit sie erblühen:
Doch nur einem blieb ich treu.

Wo die Wiege mir gestanden ,
Wo die Mutter mich geherzt,
Wo in meiner Kindheit Stunden
Ich mein reinstes Glück gefunden,
Mit den Freunden froh gescherzt.

Rauhes Land der heim' schen Berge,
Griesing du und Rotenstein.
Wilder Sturm probt deine Eichen,
Die nicht wanken und nicht weichen.
Dort die Männer dir gedeih ' n.

Mildes Land im duft' gen Lenze,
Wenn die Lilie keusch erblüht,
Wenn die Birken neu ergrünen ,
Fleitzig schwärmen deine Bienen,
Rauye Schale, weich Gemüt.

Frohes Land, voll reiner Freuden,
Sang und Klang in Wald und Feld.
Lerche trillert in den Lüften,
Wachtel schlägt an Rain und Klüften
Unterm blauen Himmelszelt.

Land der Volme, hör' ich pochen
Deine Hämmer durch das Tal.
Grüß' ich deine starken Recken,
Die das Schwerste nicht mag schrecken,
Männer hart wie Stein und Stahl.

: Land der Volme, Land des Fleißes,
Rege Hände spät und früh;
Wie du selber frisch und munter
Treibst dein Werk das Tal hinunter :
Und den Faulen liebt man nie.

Land der Volme, Land der Liebe,
Weib und Kind des Mannes Glück.
Ihnen gilt des Alltags Mühen ;
Lohn genug, sieht er sie blühen,
Kehrt zum Sonntag er zurück.

Land der Volme, Land der Liebe,
Die versüßt des Lebens Harm.
Sieh' im Festkleid mit den Seinen
Ihn daheim sich fromm vereinen,
Trägt sein Jüngstes auf dem Arm .

Land der Volme, Land der Treue,
Wenn Gefahr dem Bruder droht.
Karg in Worten; doch im Herzen
Fühlt man mit des andern Schmerzen,
Steht ihm bei in Not und Tod.

Rauhes Land, du meine Freude,
Land , dich hab' ich mir erseh ' n.
Wo ich schlief in meiner Wiegen ,
Da will ich begraben liegen.
Bie Gott ruft zum Auferstehn.

Ein Kind des Bolmetale .
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